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JAN FELIX GAERTNER 

[MOSCH.] 3.88 UND PINDARS GEBURTSORT 

Summary: [Mosch.] 3.88 does not refer to the Boeotian forests but to the Boeotian town Hylai as 
Pindar's birthplace. The tradition that Pindar was born in Kynoskephalai seems to have originated later 
and may go back to Plutarch. 
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Im Rahmen der Klage um den toten Bukoliker В ion behauptet der Autor1 des 
Epitaphios Bionos ([Mosch.] 3), der Tod Bions werde von jeder berühmten Stadt 
beklagt (V. 86). Namentlich die Vaterstädte anderer berühmter griechischer Dichter 
trauerten nun heftiger um den Verlust Bions als früher um denjenigen ihrer eigenen 
talentierten Kinder Hesiod, Pindar, Alkaios, Anakreon, Archilochos und Sappho. Der 
Epitaphdichter schreibt (V. 86-92): 

86 πάσα, Βίων, θρηνεί σε κλυτά πόλις, αστεα πάντα. 
"Ασκρα μεν γοάει σε πολύ πλέον Ήσιόδοιο-

Πίνδαρον ού ποθέοντι τόσον Βοιωτίδες ύλαι-

ού τόσον Άλκαίω περιμύρατο Λέσβος έραννά· 
90 ουδέ τόσον τον άοιδον όδύρατο Τήιον αστυ· 

σέ πλέον Άρχιλόχοιο ποθεί Πάρος· άντι δέ Σαπφούς 
εισέτι σεΰ το μέλισμα κινύρεται ά Μυτιλήνα. 

Auffällig ist an dieser Aufzählung die Erwähnung der um Pindar klagenden 
Βοιωτίδες ύλαι. Der Hinweis auf die böotischen Wälder widerspricht der Tatsache, 
daß der Dichter die Aufzählung mit πάσα ... θρηνεί σε κλυτά πόλις, αστεα πάντα 
einleitet und in den folgenden Versen (abgesehen von den Βοιωτίδες ύλαι und der 
Insel Lesbos) nur Städte aufzählt: Askra, Teos, Paros2, Mytilene. Darüber hinaus gab 

1 Der um 100 v. Chr. zu datierende und in [Mosch.] 3 beklagte Tod des Bukoliker s В ion liefert 
einen sicheren terminus post quem für die Entstehung des Gedichtes und schließt die von den Hand-
schriften als Autoren genannten älteren Dichter Theokrit und Moschos als Verfasser aus. 

2 Paros bezeichnet sowohl die Kykladeninsel als auch den Hauptort dieser Insel. Angesichts der 
einleitenden Formel (V. 86): πάσα, Βίων, θρηνεί σε κλυτά πόλις, αστεα πάντα dürfte der Dichter wohl 
eher an die Stadt als an die Insel denken. 
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es in Böotien keine „nennenswerte[η] Wälder"3, und die Βοιωτίδες ύλαι könnten 
auch genausogut um den in Askra geborenen und im vorigen Vers genannten Dichter 
Hesiod trauern. 

Die modernen Herausgeber des Epitaphios Bionos haben auf diese sonderbare 
Erwähnung der Βοιωτίδες ύλαι wiederholt hingewiesen (s. Anm. 3), unternehmen 
jedoch keine Versuche, diese Besonderheit zu erklären. Eine Ausnahme bildet der 
Kommentar von Mumprecht: „Dem Verfasser geht es hier aber wohl nicht um geo-
graphisch einwandtfreie Angaben, sondern vielmehr nur um einen allgemein um-
schreibenden Hinweis auf den Heimatort; und schließlich will er um der Variation 
willen nicht immer nur den Namen der Stadt nennen. Außerdem nimmt ja Bion, der 
hier wieder tief betrauert wird, in seinen Dichtungen auch mehr Bezug auf die Wäl-
der."4 Mumprechts Erklärung von Βοιωτίδες ύλαι ist wenig überzeugend, denn sie 
läßt außer Betracht, daß alle anderen Örtlichkeiten durchaus präzise geographische 
Angaben sind und der Dichter zwar in der Formulierung Variation anstrebt, in der 
Aufzählung der Örtlichkeiten jedoch um Parallelität bemüht ist.5 Es ist darüber hin-
aus unklar, warum Βοιωτίδες ύλαι auf Bions Oeuvre Bezug nehmen sollte, wenn 
Askra, Lesbos, Teos, Paros und Mytilene dies offensichtlich nicht tun, und in Bions 
bukolischer Dichtung dürften schließlich, der literarischen Konvention entsprechend, 
wohl weniger die böotischen Wälder als vielmehr die sizilisehen oder arkadischen 
besungen worden sein.6 Statt der von Mumprecht vorgeschlagenen Deutung er-
scheint es aufgrund des Kontextes (s.o.) und der vom Autor im ganzen Gedicht zur 
Schau gestellten Gelehrsamkeit wahrscheinlicher, daß sich hinter dem überlieferten 
Βοιωτίδες ύλαι eine Stadt oder Kome verbirgt, die mit dem Geburtsort des griechi-
schen Dichters Pindar identisch ist oder zumindest in dessen Nähe liegt. 

Pindar selbst nennt Theben seine Heimat, vgl. I. 1.1: Ματερ έμά, το τεόν, χρύ-
σασπι Θήβα, und P.Oxy. 2438 (2./3. Jhdt. n. Chr.): Πίνδαρος ό λυρικός ποιητής το 
μέ[ν γένος] ήν Θηβαίος. Eine Textverderbnis vom Namen 'Theben' zu Βοιωτίδες 
ύλαι erscheint jedoch eher unwahrscheinlich, und man müßte stark in den Text ein-
greifen, um den Namen 'Theben' wiederherzustellen. 

Eine weitere Ortschaft, die in V. 88 genannt sein könnte, findet man bei Ste-
phanos Byzantios, in den Pindarviten und in dem Eustathii prooemium. Dort heißt 
es, Pindar sei in einem thebanischen Dorf namens Kynoskephalai geboren, vgl. Vita 
Ambrosiana (Α. B. Drachmann, Scholia Vetera in Pindari carmina, Leipzig 1903, 
Bd. 1, S. 1): Πίνδαρος ό ποιητής Θηβαίος ήν έκ Κυνοκεφάλων κώμη δέ έστι Θηβαϊ-
κή, Vita Thomana (ebd., Bd. l, S. 4): άπο κώμης Κυνοκεφάλων, Vita Metrica (ebd., 

3 Η. BECKBY, Die griechischen Bukoliker. Meisenheim am Glan 1975, ad loc. Vgl. Ph.E. LE-
GRAND, Bucoliques Grecs. Paris 1925-27, ad loc. und V. MUMPRECHT, Epitaphios Bionos. Zürich 
1964, ad loc. 

4 MUMPRECHT (S. A n m . 3) , a d loc . 
5 Der Autor variiert zwar die Verba (vgl. γοάει, ποθεοντι, περιμύρατο, όδύρατο, ποθεί und κινύ-

ρεται), aber er behält über drei Verse hin die Formel ού ... τόσον bei und scheut nicht die Wiederholung 
von σέ πλέον in V. 87 und 91. Bis auf die Umschreibung Anakreons als τον άοιδον ... Τήιον nennt der 
Autor in V. 87-92 jeweils namentlich einen berühmten Dichter und seine Heimat. 

6 In den von J. D. REED, В ion of Smyrna. Cambridge 1997 neu gesammelten und kommentierten 
Fragmenten findet sich allerdings kein Hinweis auf diese typisch bukolischen Landschaften. Überhaupt 
sind pastorale Elemente rar in den überlieferten Fragmenten Bions (vgl. REED, ebd., 3-15). 
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Bd. 1, S. 8), V. 3: [sc. Πίνδαρον ... Κλειδίκη] γείνατο ναιετάουσα Κυνος κεφαλής 
παρά χώρω und Eustathii.prooemium (ebd., Bd. 3, S. 285 ff.) § 25, St.Byz. s.v. Κυνος 
κεφαλαί* ... ήν δέ και χωρίον Θηβών άφ' ού Πίνδαρος Δαιφάντου παις Βοιώτιος έκ 
Κυνος κεφαλών, μελών ποιητής.7 Auch Κυνοσκέφαλαι kann kaum der ursprüngliche 
Text gewesen sein. Neben der Tatsache, daß eine Verderbnis von Κυνοσκέφαλαι zu 
Βοιωτίδες ύλαι ebenso unwahrscheinlich erscheint wie die oben erwogene Verderb-
nis von Θήβαι zu Βοιωτίδες ύλαι, spricht viel dafür, daß das Detail von Pindars 
Geburt in Kynoskephalai erst nach der Entstehung8 von [Mosch.] 3 in die Tradition 
der Pindarviten eingeflossen ist. Von den oben genannten spätantiken und byzantini-
schen Zeugnissen wird entweder gar keine Quelle angegeben (Vita Thomana, Vita 
Metrica, St.Byz.) oder es wird auf Plutarch (vgl. Eust.prooem. § 25) und die Alexan-
driner Chamaileon und Istros (3. Jhdt. v. Chr.; Vita Ambrosiana, Eust.prooem. § 27) 
verwiesen, die wahrscheinlich mittelbar oder unmittelbar auch die Quellen der übri-
gen Viten sind.9 Chamaileon und Istros konstruieren ihr biographisches Material vor-
nehmlich aus zweifelhaften Interpretationen der behandelten Dichter und anderer lite-
rarischer Zeugnisse.10 Sie sind daher nicht nur als Biographen wenig zuverlässig, son-
dern auch als Quelle für Pindars Geburt in Kynoskephalai eher unwahrscheinlich, da 
es zumindest in den uns überlieferten Werken Pindars keinen Hinweis auf diese Ort-
schaft gibt. Weitaus wahrscheinlicher ist dagegen, daß der Böotier Plutarch im ersten 
Jahrhundert n. Chr. Nachforschungen im Umland Thebens betrieben und dabei loka-
le Traditionen ausgewertet hat11 und daß das Detail von Pindars Geburt in Kynoske-
phalai erst von Plutarch in die Tradition der Pindarbiographien eingespeist wurde. 
Diese Vermutung steht im Einklang mit der Tatsache, daß Kynoskephalai in den an-
tiken und spätantiken Viten (P.Oxy 2438, Vita Metrica) zunächst nicht erwähnt wird 
und erst im sechsten Jahrhundert n. Chr. mit und vor allem durch Stephanos Byzan-
tios Eingang in die späteren Viten fand.12 Sie wird darüber hinaus durch Pausanias 
(spätes 2. Jhdt. n. Chr.) gestützt, der in seiner Periegesis verschiedene, möglicher-
weise auf Chamaileon und Istros zurückgehende Anekdoten über Pindars Leben 
erzählt (9.23.2—4) und die Lage von Pindars Grab (9.23.2) und Haus außerhalb The-

7 Abgesehen von der Vita Metrica, deren Prosodie und Metrik auf einen Entstehungszeitpunkt im 
5. Jahrhundert n. Chr. hindeuten (vgl. A. LUDWICH, Die metrische Lebensskizze Pindars: RhM>34, 1879, 
341-69), sind alle Zeugnisse spät. Sollte die Vita Ambrosiana in der Tat dem Arethas von Caesarea be-
kannt gewesen sein, so müßte sie immerhin vor 850 n. Chr. entstanden sein. Vgl. F. SCHWENN KE XX.2, 
1950, 1607-8, s.v. Pindaros. 

8 Wenn wir der Behauptung des Autors, ein Schüler В ions zu sein, Glauben schenken, dürfte das 
Gedicht im ersten Drittel des ersten Jahrhunderts v. Chr. entstanden sein. Hierfür sprechen auch metri-
sche Beobachtungen, vgl. W. STERN, De Bionis etMoschi aetate. (Diss. Tübingen) Münster 1893. 

9 Vgl. SCHWENN (s. Anm. 7), 1608. Schwerin zieht neben den drei genannten Autoren auch noch 
den Aristarchschüler Aristodemos als Quelle in Betracht. Dieser verfaßte nämlich nicht nur einen Kom-
mentar zu Pindar (vgl. Athen. 11.495 f), sondern auch ein Werk über die Altertümer Thebens (vgl. Sch. 
A.R. 2,904) und scheint Theben aus eigener Anschauung gut gekannt zu haben. 

10 Vgl. E. WENDLING RE III, 1899, 2104, s.v. Chamaileon und F. JACOBY RE IX, 1923, 2279, 
s.v. Istros. 

11 Vgl. SCHWENN (s. Anm. 7), 1608. 
12 Stephanos Byzantios nennt Plutarch zweimal als Quelle (s.w. Άνδανία, Κορόπη) und wurde in 

byzantinischer Zeit u.a. von den Autoren des Etymologicum Magnum und des Suidas-Lexikon benutzt 
(vgl. E. HONIGMANN RE III.A.2, 1929, 2393-5, s.v. Stephanos). 
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bens (9.25.3) genau beschreibt, aber an keiner Stelle auf Pindars Geburt in Kynoske-
phalai hinweist. 

Außer Theben, Kynoskephalai und den in [Mosch.] 3 angeführten Βοιωτίδες 
ύλαι werden keine anderen Orte als Pindars Heimat genannt. Da Pi. frg. 198a 
(Snell/Maehler): ούτοι με ξένον / ούδ’ άδαήμονα Μοισαν έπαίδευσαν κλυταί / Θήβαι 
darauf hinzuweisen scheint, daß Theben weniger der eigentliche Geburtsort als viel-
mehr diejenige Stätte ist, wo der Dichter seine Jugend verbracht hat und seine Aus-
bildung erhielt, und da die Lehre von Pindars Geburt in Kynoskephalai vermutlich 
erst nach der Entstehung des Epitaphios Bionos weitere Verbreitung gefunden hat, 
stand es dem Autor von [Mosch.] 3 wahrscheinlich frei, irgendeinen in der näheren 
Umgebung Thebens gelegenen Ort als Geburtsstätte des Dichters anzugeben, und 
diese Freiheit bestand um so mehr, als es in der Antike mit geographischer Genau-
igkeit nicht weit her war.13 Von den in Frage kommenden Orten in der Umgegend 
Thebens - z.B. Onchestos, Potniai, Glisas, Askra - lassen sich die meisten (ähnlich 
wie Theben oder Kynoskephalai) nur schwer wiederherstellen. Eine Ausnahme bildet 
die Ortschaft (Ύλαι/Ύλη , die am Hylikesee lag (Str. 9.2.20). V. 88 auf dieses 
(Ύλαι/Ύλη zu beziehen, liegt vor allem aus zwei Gründen nahe: 

1) (Ύλαι/Ύλη ist ein geläufiger griechischer Ortsname. Neben einem böoti-
schen Hyle (s.u.) gäbe es auch eines bei Magnesia (vgl. Paus. 10.32.6 [Αύλαί coni. 
Wilamowitz]) sowie ein lokrisches (vgl. St.Byz. s.v.), ein zyprisches (vgl. St.Byz. 
s.v.), ein italisches (vgl. St.Byz. s.v.) und möglicherweise auch ein lydisches Hyle 
(vgl. Schᅳ II 2.500; 5.708; 20.385; Apoll.Soph. 157Д6)ᅳ Die Zeitgenossen des Autors 
von [Mosch.] 3, in deren Texten Substantive und Eigennamen gleichermaßen groß-
geschrieben waren, dürften daher nach der Ankündigung (V. 86): πάσα ... θρηνεί σε 
κλυτά πόλις, αστεα πάντα und der Nennung der Stadt Askra beim Lesen von Βοιω-
τίδες ύλαι spontan zunächst an eine Stadt namens Ύλαι in Böotien gedacht haben. 

2) Die böotische Ortschaft (Ύλαι/Ύλη war in hellenistischer und römischer 
Zeit weithin bekannt, vgl. II. 2.500: οι τ’ 'Ελεών' είχον ήδ' (Ύλην και Πετεώνα, 
Sehol. II. 2,500: (Ύλην ... νυν δέ καλούνται Ύλαι πληθυντικώς, 5,708: κώμη Βοιω-
τίας ή (Ύλη, 20,385: [sc. (Ύλη] εστι δέ πόλις της Βοιωτίας, Str. 9.2.20: την Ύλικήν 
προσαγορευομένην (τη προσφδί(즈 ώς λυρικήν) άπο της πλησίον κώμης, ην καλοΰσιν 
Ύλας, Nonn. Dion. 13,66: και οι λάχον ευβοτον (Ύλην, Apoll.Soph. 157.16 und 
St.Byz. s.v. (Ύλη: δήλον δ' οτι και Βοιωτίας ήν ή (Ύλη. 

Daß die ρ seudo -mo scheische Version von Pindars Geburt in Hylai in den Pin-
darviten und anderen späteren Zeugnissen unerwähnt bleibt, darf nicht verwundern: 
der Epitaphios Bionos scheint in der Antike kaum rezipiert worden zu sein und wur-
de erst in byzantinischer Zeit in die Sammlungen bukolischer Dichtung aufgenom-
men15, als Pindars Geburt in Kynoskephalai bereits festgeschrieben war. 

Corpus Christi College 
Oxford, OX1 4JF, United Kingdom 

13 Vgl. W. KROLL, Studien zum Verständnis der römischen Literatur. Stuttgart 1924, 293-8. 
14 Griechische Ortsnamen begegnen oft ohne Unterschied im Singular und im Plural, vgl. E. SCHWY-

ZER, Griechische Grammatik, Bd. I. München 1939, 638 mit weiteren Beispielen und Literatur. 
15 Vgl. C. GALLAVOTTI, Theocritus quique feruntur bucolici graeci. Romae 1946, xlii und 190. 
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